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Rezipienten erkundet wurde, schließt das Werk mit der 
Erörterung drängender Fragen, welche die Autorität und 
Fremdheit der Bibel berühren und biblischen Unterricht 
herausfordern (Kap. 7; 733–771). 

Betrachtet man die ungemein vielfältigen Artikel im 
Einzelnen, so zeigt sich, dass das ambitionierte Leitziel 
einer ebenbürtigen und produktiven Verknüpfung von 
exegetischer und didaktischer Reflexion nur partiell ein-
gelöst zu werden vermag. Wo das Buch der Bücher im 
Fokus steht, nämlich in den Kap. 1–3, lassen die aller-
meisten Artikel auf bibelwissenschaftliche Ausführun-
gen, die in entsprechenden Fachpublikationen allemal 
gut aufgehoben wären, eine knappe Applikation auf 
vermeintliche Praxis folgen. Von Fall zu Fall gestaltet sich 
solch additiver Bezug auf den didaktischen Ernstfall und 
Reflexionshorizont eher appellativ (z. B. Susanne Luther: 
51–57), assoziativ (z. B. Ann-Cathrin Fiß / Gudrun Neebe: 
138–144; Thomas Naumann: 308–310; Gabriele Theuer: 
311–314), vage (z. B. Renate Zitt: 245–250), hoch abstrakt 
(z. B. Thomas Schlag: 169–176), vereinnahmend (z. B. 
Marco Hofheinz: 229–232), minimalistisch (z. B. Sonja 
Angelika Strube: 160–165; Thomas Naumann: 305–307) 
oder weit hergeholt (z. B. Johannes Woyke: 233–238; 
Paul Metzger: 355–358). Während das biblische Buch fo-
kussierende Artikel die didaktische Praxis zumeist zum 
der fachwissenschaftlichen Vergewisserung nachgeord-
neten Zielpunkt spekulativer Erwägungen degradieren, 
begegnen besonders in den Kap. 5f., die näher an den 
Alltag biblischer Didaktik rücken, manch theoretisch ma-
gere Praxiserwägungen (z. B. Barbara Schaupp: 589–593; 
Ulrike Itze / Edelgard Moers: 688–693), die stellenwei-
se in methodischen Aktivismus abdriften (z. B. Mirjam 
Zimmermann: 550–555; Britta Vaorin: 616–622). Dass 
es zwischen der Skylla einer der unterrichtlichen Praxis 
hilflos gegenüberstehenden Theoriefixierung und der 
Charybdis einer die wissenschaftliche Auseinanderset-
zung scheuenden Praxisorientierung sehr wohl den drit-
ten Weg einer didaktisch formatierten Reflexion auf die 
Bibel gibt, beweisen schließlich Artikel wie besonders zu 
Paulus (Manfred Karsch / Christian Rasch: 387–395), aber 
auch zu Hiob (Christoph Gramzow: 144–149) oder Josef 
(Friedhelm Kraft: 319–325), welche die Frage nach der 
Besonderheit biblischer Sprachformen und Sinnbestän-
de konsequent mit jener nach ihrer bildenden Rezeption 
verknüpfen. 

Obgleich das „Handbuch Bibeldidaktik“ daran krankt, 
dass viele Autorinnen und Autoren einer praxisfernen 
Theoriefixierung und andere einer theoriearmen Praxis-
orientierung verhaftet bleiben, birgt es etliche Beiträge, 
in denen wissenschaftliche Reflexion und unterrichtliche 
Herausforderungen in ein fundiertes und inspirierendes 
Wechselspiel treten. Ebensolche Spitzentexte – bspw. zum 
Kanon im Kanon (Sabine Pemsel-Maier: 103–110), Aus-
wendiglernen (Arndt E. Schnepper: 515–520) oder Biblio-
log (Uta Pohl-Patalong: 567–573), zu neutestamentlichen 

Zimmermann, Mirjam / Zimmermann, Ruben (Hg.): 
Handbuch Bibeldidaktik (UTB 3996), Tübingen 
(Mohr Siebeck) 22018 [XVII + 818 S., ISBN 978-3-8252-
4921-2]

 
Um das weite Feld biblischer Didaktik auszuleuchten, 
vereint die Neuauflage dieses opulenten Handbuchs auf 
über 800 Seiten 133 Einzelartikel – und damit 14 mehr 
als dessen 2013 erschienene Erstausgabe. Grundsätzli-
che Eigenarten, Stärken und Schwächen des Werkes ha-
ben sich angesichts dieser Ausweitung nicht verändert. 

Mehr als drei Viertel der Beiträge stammen aus der  
Feder von evangelischen Autorinnen und Autoren, was 
der ökumenischen Rezipierbarkeit weit weniger im Wege 
steht als die Tatsache, dass Schlüsselthemen wie die Ge-
schichte der Bibeldidaktik (Michael Landgraf: 70–75; Rai-
ner Lachmann: 399–405), deren schulart- und stufenspe-
zifische Konkretisierung (mit Ausnahme des profunden 
Beitrags von Birgit Maisch-Zimmermann: 697–702) oder 
der offenbarungstheologische Stellenwert der Bibel (Mi-
chael Weinrich: 767–771) konfessionalistisch verengt, 
weil sie ohne Berücksichtigung katholischer Diskurse 
dargeboten werden. So nimmt Peter Kirsten (75–81) erst 
gar nicht zur Kenntnis, dass sich der katholische Kanon 
vom evangelischen unterscheidet (77). 

Orientiert an einem bibeldidaktischen Dreieck, das 
Bibel, Rezipient/-in und die „Brücke“ ihrer wechselsei-
tigen Begegnung ins Auge fasst (vgl. 7–10), sucht das 
Handbuch in sieben Kapiteln exegetische und didak-
tische Wissensbestände füreinander fruchtbar zu ma-
chen und theoretische mit praxeologischen Blickwin-
keln zu verschränken. Gleich drei Kapitel fokussieren 
das Buch der Bücher selbst, wobei ausgehend von der 
Entstehungs- und Wirkungsgeschichte (Kap. 1; 23–99) 
markante Bücher, Texte und Themen (Kap. 2; 101–279) 
und schließlich bedeutsame Figuren (Kap. 3; 281–395) 
der biblischen Überlieferung in den Blick rücken. Der 
Mittelteil des Handbuches widmet sich konzeptionellen 
Figurierungen biblischer Didaktik (Kap. 4; 397–488) und 
interpretativen wie unterrichtlichen Zugängen zur hei-
ligen Schrift (Kap. 5; 489–662). Nachdem (erst) mit Kap. 
6 (663–732) die Pluralität heutiger Rezipientinnen und 
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arabelnln (Ruben Zimmermann": 207-213) der einer
miotischen Bibeldicdaktik (Bernhari Dressier: 438-—444)

ementarlassen die Anschaffung und gezielte ektüre des 'erkes
empfehlen. Lothar n

nı relevant cheint el, welche der Deiden
Auflagen mMan zurate zIie en der Neuautfnahme
einIger Artikel, VOT1 denen einIgE cehr speziell insb. |)Da-
Vvic Kähisch 02-—99:; Gottiried Adam 593-597) der Jar Religionspädagogık
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kryptisch Herbert Stettberger: 476-482) sind, wurden
m Zuge der vorliegenden „UÜberarbeitung“ VIl)} tast
durchgängig Jene „Leseempfehlungen” erweiıtert, die
allen Beilträgen angefügt Ind. Von wenigen Ausnahmen mme

abgesehen insb. Marıon Keuchen 639-643) cind Men-

nenswerte Veränderungen nnerhalb bisheriger Artikel,
welche deren nhaltlıche UubsTtanz berühren, jedoch mIT uld, Tothar: Off Un Adas en OrtentierungsSwis-
der LUpE suchen, WODEeI Ungeschicklichkeiten \A E die SE Religionspädagogik, Stuttgart (Kohlhammer,
Vokalisierung des Tet  mms der die unsägliche VO- 0158 1202 ISBN 978-3-17-032498-5]
abel „Schöpfungsbericht” (251, 285, 689 und 751)
korrigiert olieben DITZ Öökumenisch ausgerichtete Reihe „Theologie elemen-

Ausgespannt zwischen eIiner Uüberwunden geglaub- tar  4 AT Studierende der Theologie und Religionspäda-
ten Anwendungshermeneutik und einer dıe unerschöpft- QgOog! SOWIE . ehrkräfte aller Schularten grundlegend n
IC nsplration der ıhel und hrer je Leser/-Innen zentrale Themen einführen. m Mittelpunkt TE jeweils
wertschätzenden kreativer Auseinandersetzung Gott als, Hauptwort der Theologie‘. DITZ Einzelbände VEer-

ermöglicht das an  UC| wechselvolle | eseertfahrun- Dinden theologische Inhalte und aktuelle Fragestellun-
gen, die arnüchtern und anregen. )ass n der Uberfülle gEen mIT knappen methodischen Hınwelsen zur F-
der emmata asalste ollzüge Diblischen . ernens \A/I © richtsgestaltung.
das Unterrichtsgespräc der die strukturale Textanalyse „Gott und das eben  A legt Im ıtel zunächst DIO-)

vermıssen sind, erstaun allerdings. Ische Fragestellungen nahe, doch das Buch wird „Ori-
Burkard Dorzeit entierungswissen Religionspädagogik” vermitteln n

Jer Kapiteln: (1) G,ott und eligion, WOorIn die -nt-
stehung und (,enese des meuzeitlichen Religionsbegriffs
dargestellt ira 12-38); 2) eligion und . ernen: Religi-
0135 Bildung und Erziehung mMIT Schwerpunkt religiöse
dentität, dem Zusammenhang VOTI eligion und Bildung
SOWIE dem Ansatz ‚Religion zeigen' 39-82); (3) Gott Im
en VOrTI Kindern mMIT InDBIIC| n Entwicklungspsycho-
ogie und Kindheitsforschung (83-1 SOWIE 4) Gott Im
en Jugendalicher 131-184) DITZ orgaben der el
Deinhalten Onkreie UÜberlegungen für den Religionsun-
Rerrıc| n Drimar- und Sekundarstuftfe diese cn n eIiner
religionspädagogischen Theorie- und Grundlagenreflexi-

allerdings her cchwer einzufangen.
VWOZU gibt &5 eligion, \WIE annn mMan NTS verstehen,

un welcher Religionsbegri Ira vertreten? er Vert.
erläutert einleitend vorrangıg den tfunktionalen Religi-
onsbegrift, der csich cEeIT dem als Toleranzbegri
entwickelt hat, entlang eIiner Je Schleiermacher — | Ub-
De-—| uhmann „Der meuzeitliche Begriff der eligion
verhält sich der Wahrheitstfrage egenüber abstinent
un WEeIST den Wahrheitsanspruc eINes Rekenntnisses
der Privatsphäre er entschieden werden Ma
verhält sich Glaubenstfragen un Glaubensinhalten QE-
genüber meutral” (1  — DITZ angekündigten csubstanziel-
en uın diskursiven Religionsbegriffe (12) werden MIC!
gleichermalsen eingehaolt, obgleic NTS tür Theologie
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Parabeln (Ruben Zimmermann: 207–213) oder einer se-
miotischen Bibeldidaktik (Bernhard Dressler: 438–444) – 
lassen die Anschaffung und gezielte Lektüre des Werkes 
empfehlen. 

Wenig relevant scheint dabei, welche der beiden 
Auflagen man zurate zieht. Neben der Neuaufnahme 
einiger Artikel, von denen einige sehr speziell (insb. Da-
vid Käbisch: 92–99; Gottfried Adam: 593–597) oder gar 
kryptisch (Herbert Stettberger: 476–482) sind, wurden 
im Zuge der vorliegenden „Überarbeitung“ (VII) fast 
durchgängig jene „Leseempfehlungen“ erweitert, die 
allen Beiträgen angefügt sind. Von wenigen Ausnahmen 
abgesehen (insb. Marion Keuchen: 639–643) sind nen-
nenswerte Veränderungen innerhalb bisheriger Artikel, 
welche deren inhaltliche Substanz berühren, jedoch mit 
der Lupe zu suchen, wobei Ungeschicklichkeiten wie die 
Vokalisierung des Tetragramms oder die unsägliche Vo-
kabel „Schöpfungsbericht“ (251, 288, 689 und 751) un-
korrigiert blieben. 

Ausgespannt zwischen einer überwunden geglaub-
ten Anwendungshermeneutik und einer die unerschöpf-
liche Inspiration der Bibel und ihrer je neuen Leser/-innen 
wertschätzenden Didaktik kreativer Aus einandersetzung 
ermöglicht das Handbuch wechselvolle Leseerfahrun-
gen, die ernüchtern und anregen. Dass in der Überfülle 
der Lemmata basalste Vollzüge biblischen Lernens wie 
das Unterrichtsgespräch oder die strukturale Textanalyse 
zu vermissen sind, erstaunt allerdings. 

Burkard Porzelt

Kuld, Lothar: Gott und das Leben. Orientierungswis-
sen Religionspädagogik, Stuttgart (Kohlhammer) 
2018 [202 S., ISBN 978-3-17-032498-5]

Die ökumenisch ausgerichtete Reihe „Theologie elemen-
tar“ will Studierende der Theologie und Religionspäda-
gogik sowie Lehrkräfte aller Schularten grundlegend in 
zentrale Themen einführen. Im Mittelpunkt steht jeweils 
Gott als ‚Hauptwort der Theologie‘. Die Einzelbände ver-
binden theologische Inhalte und aktuelle Fragestellun-
gen mit knappen methodischen Hinweisen zur Unter-
richtsgestaltung.

„Gott und das Leben“ legt im Titel zunächst (bio-)
ethische Fragestellungen nahe, doch das Buch wird „Ori-
entierungswissen Religionspädagogik“ vermitteln – in 
vier Kapiteln: (1) Gott und Religion, worin v. a. die Ent-
stehung und Genese des neuzeitlichen Religionsbegriffs 
dargestellt wird (12–38); (2) Religion und Lernen: Religi-
öse Bildung und Erziehung mit Schwerpunkt religiöse 
Identität, dem Zusammenhang von Religion und Bildung 
sowie dem Ansatz ‚Religion zeigen‘ (39–82); (3) Gott im 
Leben von Kindern mit Einblick in Entwicklungspsycho-
logie und Kindheitsforschung (83–130) sowie (4) Gott im 
Leben Jugendlicher (131–184). Die Vorgaben der Reihe 
beinhalten konkrete Überlegungen für den Religionsun-
terricht in Primar- und Sekundarstufe – diese sind in einer 
religionspädagogischen Theorie- und Grundlagenreflexi-
on allerdings eher schwer einzufangen.

Wozu gibt es Religion, wie kann man sie verstehen, 
und welcher Religionsbegriff wird vertreten? Der Verf. 
erläutert einleitend vorrangig den funktionalen Religi-
onsbegriff, der sich seit dem 17. Jh. als Toleranzbegriff 
entwickelt hat, entlang einer Linie Schleiermacher – Lüb-
be – Luhmann: „Der neuzeitliche Begriff der Religion 
verhält sich der Wahrheitsfrage gegenüber abstinent 
und weist den Wahrheitsanspruch eines Bekenntnisses 
der Privatsphäre zu, wo er entschieden werden mag. Er 
verhält sich Glaubensfragen und Glaubensinhalten ge-
genüber neutral.“ (14). Die angekündigten substanziel-
len und diskursiven Religionsbegriffe (12) werden nicht 
gleichermaßen eingeholt, obgleich sie für Theologie 
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